
seıne Karten en auft den 1SC. legen. DiIie Tragweıte der Unterscheidung zwıischen zentralen un:
nıcht zentralen Aussagen der UOffenbarung ist dabe1ı och nıcht ausgeleuchtet worden.

Wıe der Verftfasser davon sprechen, daß Fıichtes Werk In der Dogmatıschen Konstitution ber dıe
göttlıche UOffenbarung och ıne Spätwirkung zeıtigte (S 2 mMu ach em als Übertreibung

(GJrunertangesehen werden.

Auf der Suche ach dem verborgenen ott. Zur theologıischen Relevanz neuzeıtlıchen
Denkens. Hrsg Aloı1s ALDER, aus und Joseph MÖLLER Düssel-
dorf 1987 Patmos Verlag. 364 S C Kt. 48 —
nter dem ıtel „Experiment Relıgionsphilosophie“ beginnt ıne Cu«c eıhe, dıe sıch bewußt
das Wort „Experiment“ welst darauf hın dem Versuch tellt. Theologıe und Phılosophie mehr mıiıt-
einander INSs eSspräc| bringen qals bısher. Sicher omm dıe Theologıe nıcht hne Phılosophıe
Aaus un hat S1IC deshalb dıese nıe SallZ VETBCSSCH, ber ebenso sicher ist dieser ezug auft dıe Phı-
losophıe In der Neuzeıt immer schwächer geworden, Was dıe wirklıche Auseiandersetzung mıiıt der
Je zeıtgemäßen Phılosophıe C0nl  s un! umgekehrt hat sıcher dıie neueste Phılosophıe übersehen,
daß ihre rage ach der Wırklıichkeıit, ob SI1E l der NIC| rage ach dem Letztgültigen ist un:!
bleıibt, somıt 1Ine uch theologısche rage umschlıelt

Dıiıesem Mangel wollen sıch auft dem Forum der genannten el Phılosophen un Theologen stel-
len, dıe den angesprochenen ezug erkannt en Der ıtel des ersten Bandes der el
spricht VO der etzten Wiırklıchkeıt, dıe der Theologıe un: der Phılosophıe denken aufgegeben
ist „Auf der UC| ach dem verborgenen @o der Untertitel ıngegen dıe Notwendi1g-
keıt. chie €1 VOT em INnSs Augea cdıe Fragen und ntworten neuzeıtlıcher Phılosophie In das
theologısche Denken einzubezıiehen: Z theologıischen Relevanz neuzeıtlıchen enkens‘‘.

amhaite Phılosophen und Theologen tellen sıch der erkannten Notwendigkeıt und behandeln
Tfüunf hemenbereıiıche den ezug ZUT Aufklärung, besonders 1m Blıck auf Lessing und Hamann;
dıe Bedeutung des Denkens be1l Kant; den wıichtigen Beıtrag des Deutschen Idealısmus Del
Fichte, egel, Schelling un Baader; dıe moderne etonung der Praxıs VOT em 1mM IC auf
Nıetzsche, Schopenhauer und Marx; dıe neueste phılosophische Problematık der Abwesenhe1
(jottes be1l de UnaAmMunOoO, Kierkegaard und Heidegger.
Dıiesen tüuntf Bereıichen olg eıne abrundende Erörterung, dıe das Gesamtthema spezlıe och eIN-
mal AUS der G evangelıscher Theologıe bedenkt., dıe qauf der einen e1ıtfe immer HNEUGE Phıloso-
phıe aufgeschlossener gegenüberstand, S1e andererseıts auch radıkaler abzuwerten WI|

Dıie utoren der neunzehn eıträge Ssiınd: BALMER (zweı Beiträge), (). BAYER (zweı)
DANGELMAYR, DEUSER (zweı) FURGER., AR!  -MAILE' 5J, HALDER,

Biıischof S e ÖOÖLLER (drei) PIEPMEIER:
SJ HJ un INTER S1e, WIEe dıe VO  —_ iıhnen edachteematı sınd ıne deut-
lıche Aufforderung Iüur den Phılosophen und den Theologen (nıcht 1U für den Fundamentaltheo-
ogen, WEeNnNn uch für ıh SahnzZ besonders), sıch mıt dıesem Band beschäftigen. ahn

KASPER, Walter Kirche wohin gehst du? Dıiıe bleibende Bedeutung des L1 Vatıkanıi-
schen Konzıls. Paderborn 1987 Verlag Bonifatıius-Druckere1i S 9 Kit:; 5,80
ach einer Schilderung „ der e1t VOT dem Konzıil“ (I) würdıgt der Verlasser „das eschen des
Onzıls“ II) wobel die verschiedenen Richtungen des „aggıornamento“ WnZz skızzılert. DIie
„Licht- un! Schattenseıiten“ der eıt ach dem Konzıl kommen ann uch ZUT Sprache: der
Gegensatz zwıschen „konservatıv“ und „DTOgreSSIV“. £u den Auseinandersetzungen, dıe NIC
immer vornehm eführt wurden, den „SOZUSagCNH hausgemachten“ Problemen, kamen andere
TODIeme hınzu, dıe AUus der gesellschaftlıchen andlung dieser Te hervorgingen, und e unter
anderem ach Demokratisierung und Polıtisierung er Lebensbereıiche strebten. Das Konzıl hat
grundsätzlıch „gerade och ZUr rechten Peıt“ eın Auffangnetz annt; doch fehlte mehriac. die
Unterscheidung der Geister. ach eiıner Klarstellung: ‚„ WO stehen WIT heute‘?“ (IV) hebt der Ver-
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fasser „Dreı Prioritäten für dıe Zukunft“ (V) herVOrT; CS geht etzten es eıne e eUCTHIiS”
(nicht neue Vıisıon der Kırche U1l ıne Erneuerung AdUus den Quellen V OIl Schrift und ıturgle.

ıne Erneuerung der „commun10-Struktur“. eıner glaubt für sıch alleın ntscheıden:! ist,
In der ıe Jahrhunderte überdauernde (Gemeinschaft der Kırche Heımat fiınden IDDen Weltauf-
rag der Kırche 1im Inn der Pastoralkonstitution „Kırche In der Welt ON eute  06 wirklıch erns neh-
men! €]1 ist der ‚Sachverstand der chrıistliıchen Laien“ gefragt. Grunert

Lehrverurteitungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt 1mM
Zeıitalter der Reformatıon und eunte Hrsg LEHMANN und PANNENBERG
Reihe Dıalog der Kırchen, reiburg 1986 erder Verlag (GJem Vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen. 200 5.., Kl 28,—
ach dem Besuch VOIN aps Johannes Paul I1 19851 In Deutschland Trhlielt der schon 1946 1Ns Le-
ben gerufene Oökumeniıische Arbeıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen unter dem Vor-
1{7 VO  —_ Bıschof ermann Kunst un Hermann Kardınal 'olk den ofIlızıellen Auftrag Z7uT Überprü-
fung der In der Reformationszeıit zwıschen den Konfessionen ausgesprochenen Verwerfungen. Be-
auftragt VO  _ der gemeinsamen Okumenischen Kommissıon der Deutschen Bıschofskonferenz un
des ates der Evangelıschen Kırche In Deutschland beschäftigten sıch ber 5() Theologen DIS ZU

(Oktober 1985 in el Arbeıtsgruppen (zu den Themen „Rechtfertigung“, „SJakramente“ un
„Amt‘“‘) nıt der rage, ob der heutige Gesprächspartner 1mM ökumenıischen Dıialog urc dıe ama-
ıgen Verurteilungen tatsächlıch och getroffen wıird. In dem vorliegenden Band werden dıe Insge-
samıt acht Teildokumente publızıert; hiInzu omMmm eıne Einführung der Herausgeber A0 „Entste-
hen und erden der Studıe und eın Anhang mıiıt den Ergebnissen der Abstimmungen, dem VeT-
zeichnıs der beteıuligten eologen un eıner Dokumentatıon M  — Protokollen, Briefen und lexten
ZU1 Entstehung und ZAUE Abschluß der Studıe

In ıhren Dokumenten tellen dıe Theologen In dıfferenzlerter Beurteilung Mıßverständnisse der
Gegenposıitionen AUSs der Retiormatıionszeıt heraus, CC Einsiıchten In der Theologie, dıe heute ZUT

Verständigung geführt en, auch heute och bestehende nterschıiede So dürften dıie untier-
schliedlichen Interpretationen der Rechtfertigung eher komplementäre Fınsıchten ausdrücken,
während iın der re VOIN der Eucharıistıe VOT em e1in vertieftes Verständnıs der Anamnese (des
Gedächtnisses) einem gemeınsamen Verständnıiıs verhelfen könnte uch dıe extremen Formu-
hıerungen und ngriffe auf das Papstam In der Reformatıionszeıt sınd heute nıcht mehr auirec

erhalten, WE auch dıe rage ach dem Amt In der Kırche 1Im Öökumeniıschen espräc ohl
ıne der schwıerıgsten ist Als Vorarbeiten 1r offızıelle Außerungen 1m Dıialog zwıischen den Kır-
chen sınd dıe 1er publızıerten okumente sehr wertvo So cteht A nde uch dıe Bıtte der
Theologenkommıissıon dıe Leıtungen der Kırchen, verbın  ıch auszusprechen, daß dıe Verwer-
fungen des Jhs den eutigen Partner nıcht reffen Joh KRömelt

HEISER, Lothar Die Taufe In der orthodoxen Kırche. Geschichte., pendung und ymbo-
lık ach der RE der DeT. Reihe Sophıa, Trier 1987 Paulınus-Verlag. 353 S „
Ine,; 60,—
Lothar Heıser gibt in dıesem Buch eıne sehr ausführliche Erläuterung der orthodoxen Tauftheo-
ogle und -hıturgle, dıe VOIN Quellen ausgeht. ET behandelt 1Im ersten eıl dıe Grundlegung der
aufTlfe be1l den griechisch-sprachigen Kırchenvätern un: Katecheten der ersten TEeIN Jahrhunderte
Im zweıten O1g ann e1INn Überblick bDer dıe Entfaltung der Taufliıturgie SOWI1e iıhrer Erschlıebung
Urc theologısche Reflexion und katechetische Unterweıisung In der eıt VO DIS ahrhun-
dert Der drıtte eıl schıildert dıe Festlegung der Tauthlıturgie 1m un Jahrhundert Schlıe.  IC
wırd dıe Ordnung der orthodoxen aule In deutscher Übersetzung geboten und Aaus der frühchrist-
lıchen Taufliturgie heraus Tklärt Eın kommentierter el chent dazu, dıe 99}  edanken der
Theologen un der kırchlichen Feıern ıllustrieren“.

Der Verfasser hat se1ıne Untersuchung sorgfältig durchgeführt un edien sıch eiıner einfachen,A e B3 . A -  E '{ verstan  ıchen Sprache Hervorzuheben ist, dalß ın den hıstoriıschen Teılen ıe kırc)  ıchen Schrift-
teller mıt kürzeren der längeren ıtaten selbst Wort kommen.
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